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ABSTRACT 

So/11111d Jh/Jcii stellt das"] laus« im dreifachen Sinne des Pcrsoncnvcrbands, der 
Wirtschaftseinheit und des Gehiiudcs im Sehnirrpunkt gcscllschaftlichcr Entwicklun­
gen des 19. Jahrhunderts dar und riickr dabei eine Interdependenz von Wirtschaft 
und Verwandtschaft in den Blick. \1 it dem eine Imagination 
des llauscs die w seiner Zeit hoch wirksam war, um mit dem bürgerlichen Han·· 
dclshaus ein ;mdcres \lCunschbild an ihre Stelle· im gesellschaftlich 
1.en. Der Antisemitismus dieses Ibusromans ist ein »oikonomischcr", er mit 
der Idealisierung des und seiner Wirtschaftsmoral eng wsammen. 

Dc/Jit and Crcdit rcprcscnts thc »housca, mc111ing a collccrivc cntity, 
sccondly :m cconomic unit and a building, at thc intersecrinn of 19'h ccnturv 
social proccsscs, an intcrdcpcndcncc of economy :1nd kinship. Thc aris·· 
tocraric manor was a influcntial imagination of thc »house<< ar thc time. Frcy-
tag secks to rcplacc it with thc ideal of a bourgeois tr:1cling hottsc. Strongly connccrcd 
wirh the idcali1.:1tion of the mcrchant homgcoisic and its cconomic tnorality is thc 
novcl\ anti-Scmitism which c1n hc propcrly dcsignatcd as noiconomica. 

!. 

Sou. UND l!Aet:l' ALs HAUSRO\LIN. "Ein kleines !-laus« 1 
( 1 I) steht am 

von Soll und Ha/Jen. Von dort nimmt das Lehen i\ntons seinen Nach 

dem Tod des Vaters verliisst der Sohn die Kkinstadt Ostrau, um seiner Bestim­

mung als kaufnliinnischer in ein "Handelshaus[[ der rbupt­

staclr" ( 13) einzutreten. Jn diesem hiiuslichcn Rahmen soll sich die »Bildung sei­

nes C:h:uaktcTs" volbchen. die Hauptstadt der Provinz Schle-

sien, :\!litte des 19. J;1hrhunderts nach ßerlin die St;ldt Prcuecns, 

wird im Roman nicht namhaft, aber doch kenntlich . Auf dem Weg 

dorthin trifft der hcglcitct von seinem Widersacher Vcitcl zuniichst 

auf den »l.andsiu." (! 9) der Adci;Jamilie von Rmhsarrel. im Kraftfeld ;.wischen 

diesen beiden H;iuscrn, dem >> lkrrcnhaus" ( l S) und dem Handelshaus, wird 

die Entwicklung des jungen Mannes ihren Gang nehmen, um schlid~lich in 

Letzterem, im »dn~t:<hen (3! und zwar in dessen »Vorder-

haus« (67) an ihr Ziel zu nachdem der Auswhildcndc vorliiufig im 

(43) Wohnung genommen hat. Am Ende wird Wohlfahrt 

Sulllfnd Hahen, ;\;liinchcn 1977, wird im Folgenden mit Seitcn­
;ciricrt. 

Das deutsche 

sein Name ist in dieses Haus auch einheiraten. Lu\or trifft er 

auf ein anderes "kk·incs !-laus" i etwa, das 

\Vohnhaus des Aufladcrs Sturm, auf >ein Haus mit breiter hont" (46), 

die Residenz der auf das gleichfalls , lbus 

Pinkus« (51), auf des Adels, :JUf verschiedene Cütcr 

und andere Hiiuscr mehr. bs Rorhsattel'sche Adelshaus aber ist fi;r den Fon­

von besonderer Bedeutung. Für den Helden stellt cs eine 

die den aufstrebenden von der n i ,1111e 

droht. Der I ,escr crbhrt, wie es dazu nicht 

kommt: Der Freiherr wird seinen Landsitz verlieren, die \Vahrhcit des ,'\arnens 

,,\i(!ohlbhrr" wird sich erweisen. 

Soll und llaben ist wohl ;:u den und ohne 

Zweifel aber auch zu den Hausromanen des 19. Jahrhunderts zu z;ihlcn. h han·· 

delt sich dabei um eine noch kaum wahrgenommene Gruppe von 

die iihcr individuelle hinaus die ,,Familie als 

lichkcit« 2 in den Blick nehmen. Das war nicht- ungewöhnlich. Als eine solche hilf 

Wilhclm Heinrich I\. ich! in einem Aufsatz von 1 SS3 erstmals das ,,ganze Haus" 

Zeit 

Perspektive, die auch literarische Texte dieser 

einer gesellschafrstheoretischcn und kulturbis-

Das Haus kommt als eine Kiirperschafr in die 

sich iibcr den 1öd von Einzelnen hinweg in der Zeit zu versucht. 

Besondere Aufmerksamkeit schenkt diese Literatur den Strategien und Vcrhh-

ren der Da;;.u ziihlt etwa die Weitergabc zun;khst von 

und dann aber auch von 

Generation. Darum ist für die 

·rextc eine von Claude !.l:vi-Strauss entwickelte Konzeption der »Hiiuscr-

Gesellschaften" ,7 maison) hilfreich, die das Haus chcnhlls ;Jis eine 

»moralische[[ Person" "cJic Inhaber eines Besitztums ist und sich durch 

Vererbung ihres Nzm1cns, ihres und ihrer ·rite! in realer oder fiktiver 

Linie ihren Fonbestand sichert«.' Solche haben demnach 

nicht notwendig eine Reproduktion der Familie zur 

Erben können auch durch Adoption, durch eine legale Fiktion also, )C.Czcugt 

werden. Nacim Chanbari hat im Anschluss <111 neucrc historische und -,ozial­

anthropologischc Untersuchungen herausgearbeitet, dass auch in den ckutsch·· 

Romanen des 19. Jahrhunderts das Haus als eine hiich·;t crfillderi-

schc Institution zur kommt, die zum Zweck ihrer die 

2 Wilhclm lkinrich RichL d)ic Sirre des Hauses. Eine socialpolitisc:hc Srudie", 
Deulschc 61 (1853), 28)-330, hier: .1.15. 

l··lausu, in: dcrs., 
\X!orlmeldll!7gcl1 dliS dreißig München 1985. 199-253, hier: 2()rJ. 

http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:352-256564
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Sukzession und 

der häuslichen Güter gilt nach Uvi-Strauss »unter 

daG diese Kontinuität in der der 

und zumeist m beiden 

erfordert die 

des Hzmscs eine Aufnahme von zumeist Fremden in den Vcrwandtschaftsvcr-

band. Vor allem die der ehelichen werden im 19. 

hundert vielfach so auch bei 

ln Sollund Hahcn >.erhciratcn die lliiuser Rorhsartcl, Ehrenthai und Schröter 

ihre ·Töchter und wiihlen damit einen fremden Mann in den Hausvor-

stand mit unterschiedlichen Wiihrend der Freiherr d8s .,J-bus seiner 

Viitcr" (416) sieht, trin Wohlfahrt durch die Heirat der Schwester 

Schröter in den Vorsrand eines kaufmännischen Geschäftshauses dessen 

Zukunft damit scheint. Die Adelsfamilie dagegen kann sich nach clcr 

Verheiratung ihrer Tochter Lenore mit dem zum Kaufmann ausgebildeten Aclc-

Fritz von Fink nur jenseits der durch die Kolonisation polni-

scher Gebiere behaupten.'' Das Geschäftshaus Ehrenthai schlief.\! ich ruiniert sich 

durch unlautere Praktiken nach der Heirat der Tochter mit ltzig endgültig. 

Ghanbari kommt w dem Schluss, dass der Erfolg des Hauses Schröter nicht 

zuletzt damit crkliirt werden kann, ndass es am Ende als einziges Haus die 

geglückte Adoption eines Fremden vorweisen kann«. 7 Diese Deutung soll im 

Folgenden um einen erweitert werden. Besonderes Interesse 

verdient heytags weil sie über den Verwandtschaftszusammenhang 

hinaus auch von den wirrschaftliehen Grundlagen des Hauses handelt und 

damit erkennbar m~Kht. Der Roman rückt in den Blick, was 

die Wissenschafren k;lum noch erfassen: das Haus als eine soziale Gesamttatsac 

ehe. 

Das Wort "Haus" steht hier sowohl fi.ir den dynastischen Verband derer von 

Rothsattcl, ein »altes (;eschlccht« als auch für ihr Wohnhaus', ein ,,J-Jcr­

rcnhaus mit zwei Türmchen in den Ecken und einem Balkon" ( 1 R), und nicht 

zuletzt für die ökonomische Lchcnsgrundbgc der Familie, einenlandwirtschaft­

lichen Betrieb. Für eine historische Sozialanthropologie der l-buslitcratur ist 

'' Nacim Ghanhari, /)as Haus. Eine dwtschc 
I in, Boston 20 ll. 

'Lcvi-Srrauss (1\nm . .) ), 200. 

1850-1926, Bcr-

1
' Siehe dazu hicls \'\icrhcr, ,,(;copolirikcn der Literatur. Raumnahmen und Mobili-

in Gusrav ·Soll und !iahen",, in: TiJjJographicJI der Literatur. DFG-
Sym{JOsion 2004, Hartmut Böhme, Snmgart 2005, 4S6--478; Michael Neu-

der Zur Rationalitiit hegemonialer Gewalt in 
Roman >Soll und Haben"', Zfdl'h 129 (2010), 265-2RO. 

(i\nll1.4), 38. 
Haus ab Cebiiudc auch Saskia Haag, Auf ruamlci/Jarem Grund. Haus 

und Literatur im 19. }<rhrlnmdcrt, i. Br. 2012. 

!J;1s·Cleutsc11e !'1\Jtge-rnatrs 

das Adelshaus in historischer llinsicht von besonderer da es ein 

Schrifttum m dem es sich selbst thcmati~.icn. Auf der 

nicht ;.uletzt der aristotelischen Politiha nnd Xeno-

)i/::onomihos, sowie römischer 

und 

hat sich in der Frühncu·" 

von Einzclhiiuscrn fm-

Raurn 

,,J-lausväterliteratm« 9 bekannt ist. Wolf Helmhard von 

Curiosa oder I ~and- und Feldlel;en von 16R2 10 ist das vvohl bekann 

teste Einen erreichte die Popularität dieser Literatur, z1ls 

sich der östliche Adelzunehmend der seiner Giitcr ;.mvandtc. 11 

Zwar endet diese ·rradition Christian Wolffs 17S4 

fJcrtracl.ata. 1
·
2 Doch 

llauswinschaftslehre nicht einfach unter, sie wird transformiert-

an Rousseaus 

rntur. 

Die 

()II Nouuc/!c l-l.i;loisc war das zu zeigen 1'- 111 schöne 

mit dem ein j<Jhrhundcrt später vcrfass-

scr Zeit gcnauer bestimmen. Zu berücksichtigen ist dabei eine hmkrionshcsrim­

mung, die der Text selber vornimmt. Aus Sollund Ha[;cnlässr sich niimlich eine 

Theorie des oikonomisch und seiner 

cntfZlltcn, die es zumindest ermöglichen soll, die Wirkungsabsicht dc,, Rom~1ns 
für eine historische Sm.ialanrhropologie der Literatur aber auch in 

Absicht bedenkenswert ist. Ausführung des 

~1ls Hausroman, so die im Folgenden zu vertretende These, steht im Dienst einer 

Lebensformen zu scheitcTn droht. Sein Wirkungsfeld erkennt der 

schaftliehen Phantasien mit handlungsleitender Kraft. Mir dcrn Idealbild des 

bürgerlichen Hnndclshausc·s bietet der Romanschriftsteller eine 

tion w literarisch indm:iertcn Triiumcn von Adcligkt~it auf, die 1nch 1 S48 

findet sich zuerst bei C:arl Fra<ts, Geschichte der Lmd/11111-
und München 1 i\64, 76. 

10 Wolf lklmhard von Czmosa, Das ist Umständlicher Bericht 
wzd /,/aner Unterricht Vom dem Adelichen Land= zmd Fcld=Lch'rz / .. /, 2 Bclc .• 

16R2. 
11 Rohcrt M. lkrdahl, ·· Prnd~ischcr i\dcl. Paternalismus als 

in: l'rcu(~cn im F<.iicl!/;/ick hrsg. I !ans .Jiirgcn Puhle, Hans-Ulrich 
1981, 123-14S, hier: 1 

1
·' Vgl. Cotthardt "J)ic ßegriindung der •viitcrlichcn (;c";cilschafr, in dtr 

occonorni;1 christiana. Zur Rolle des Vaters in der ·l -lausviitcrlitcratur< 
des 16. Jahrhundcrrs". in: Das Vater/;i/d im A!Jimdland, hrsg. Huhcrtus Tclknbnch, 
Stuttgart J 9/R, 110-12 , hier: 11 I. 

1
; Vgl. l\1;ucus Twcllmann, "zur der Oikonomik: 

Roussc:aus Neue l!dlui~;c", DVjs il'i (201 1 i, 
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vcrstii rk tcn. 

der alternative des >>:trisrokrarischen Modells" vor-

zuziehen, da sich die "Aristokratieimitation an einem Bild von Aris­

tokr<ltie orientiert haben konnte, daG von der wirklichen aristokratischen 

Lehensweise stark abwich<<. 15 Diese Konzeption vermag auch der Rolle der 

und insbesondere einer literarischen Ver­

zu tragen. Insofern es um Wunschbilder 

von einer Ordnung des \l(linschafrlichcn nach des Hauses ist 

hier nicht von einem »iikonomisch", sondern weil den a Iren Wortsinn 

zu reden. von emem »oikonomisch" 

Il. 

\VmTSCIIAFT li!\ll Vr.R\VM\DTsc:HAFr. Kulturelle Praktiken der f:Jmilialcn ldenti-

r;itshilchmg und 

behandelt. Ein 
werden in den Oikonomiken nicht 

llauswirtschafrslchrc und der ncucren 

Zusammenhang der alteuropäischen 

verwandtschaftsethnologischen und 

/.u Häuser-Gesellschaften besteht also 

nichr. hAllerdingswaren mit dem Leben im l-faus auch genealogische Prakt-iken 

verbunden, die der Kulturhistoriker Riehl mit den in der Hausviitcrlircratur 

behandelten Herrschafts- und in Verbindung bringt. 

L1tsiichlich ist ein enger Konnex von Wirtschaft und Verwandtschaft festzustel-

lcn. Erst seitdem sie sich im l. nach einem Wohnsitz benannt 

l·i Die These \'Oll der ,. insbesondere des deutschen 
rums nach l R4S ist seit den vermehrt gestellt worden; siehe 
dazu Hartmut Kaelhlc, "\Vic fcud;ll waren die deutschen Unternehmer im Kaiser­
reich' Ein /wischcnhcrichte, in: llciiräge zur quantitatiuen ucrglcichendcn ( lnt!'r­
nchmcnsgcsrhichtc, Richard !9SS, 14S-171. Die historische 
Forsc-hung ;.um Thcm1 Elitenwandel arbeitet seit den 1990er Jahren wnehmend mit 
dem Konzept einer cmnj)()Silc !'litc; siehe daw den Überblick von Heim. RciL "Der 
:\dcl im 19 . .J;1hrhundcrt'. Alte und neue \V<:gc der m: 
lfoch/,ultur als 1/crrs,-ha/tselcment. ltlllicnischcr und dcutsci](T Adel im langen l 9. 

hrsg. Cahrick B. Clcmcns, Malte König, Marco Bcrlin, Ncw 
York 20 J I, 19-.'lS, hier: 23-26. 

1
' I<aclble (i\nm. 141, 150. 

11
' ist vielmehr die Ganung der familicnchronistischcn »l+nJsbiichcre, 

die in einem mit der Hauslehre steht; vgl. 
Birgit Studt, ,,[laus- und F:lmilicnbiichcr", in: Qucilerdwnde der f-la/;s{!llrgermonar­
chie ( /6.-18. Ein llandlmch, hrsg. Joscf l'auscr, Mar­

Winkclbaucr, Wien, :V!linchcn 2004, 75.1-766, hier: 753f. 
Familienarchive und Chroniken, Familicnsta-

329. 

Das deutsche E\irgcrhaus )61 

sind Adclshiiuscr als solche idcntifizierhar. ;s Das \'(lohn haus hat seitdem 

Geschlechter eine idcnritiitsstiftende Funktion. Das auch im 

. lm Unterschied zum franziisischen Hofadel etwa handelte cc. 
sich bei dem 1111 zu lwtrachtendcn 

Adel wesendich um eine Lindliehe Elite. Der Gutsadel über etwa 40'/,, 

des l in Pommern sogar über 62%. Landhesiu: war die semcs 

Einkommens und die Quelle seines und die Basis seiner 

llerrsch;Jft. i'i ! auch der Staat :;olchcn Besitz 

wurden nur dann 
.;indcrcicn besaGen und darum 

trC~tion sozialer Distinktion kulturell w 
waren, »sich durch die Dcmons­

«:20 Der alte Adel ;Ü,cr 
stützte auf die vielfach seit Generationen an die Familie 

waren, auch sein Familienbewusstscin. Fiir diese Sozi;1lformation 

stellt Grundbesitz mithin ein Konstitutivum dar.: 1 Eine Faszination 

durch den aristokratischen Lebcnsstii,J' sorgte dass auch die liberalen 

Rornanschriftsteller des 19. dieses besondere Vcrhiiltnis 1.u (;rund 

und Boden in den Blick nahmen. 

h;Jt den Versuch unternommen, mit dem 

gerliehen l!andclshaus und dem (;eschiiftshaus von 

Wirrschaft und Verwandtschaft auf der Höhe seiner Zeit darzustellen. Dieser 
Versuch ist von einem inneren 

Oikonomik 
gezeichnet, der schon in der antiken 

der Zirkulation auf D1stam 

Ccld um seiner selbst willcn vermehrende Erwerbs-

1
' Karl SchmieL «Zur Problematik von F:1milic, Sippe und Cesc-hicchL !laus 

und Dvnastic beim mirtci:Jitcrlichcn Adel. wm Thcm11 >Adel und Hcn-· 
schafr im /iir die Gcsc/;id.Jte des Oberrheins l 05 (I 1·-
62, hier: 30-38. 

19 
Vgl. Hanna Schisslcr, "Dicjunkcr. Zur Sm:ialgcschichtc und historischen Bedeu-

tung der Elite in Frcui\cn«, in: Preußen im Riic/,f,iick:, J !ans 
Puhle, l lans-Uirich \Vchlcr, !9S1, 89-122, hier: 112f. 

20 
Rudolf Kuccra, Staal, 1\de/ !iird Elitcmuandcl. Die in Srhle-

sicnum! ßölm1cn I 80o-187 I im Vergleich, 2012, 151. Siehe nm1 

der in Raum und Geschichte mit Blick auf den fram.iis1schc·n ;\del 
auch :'v1oniquc dc Saint :VIartin, Der Adel. So<;io!ogic ci11es Stand!'s, KonSI<lllJ: ]99.), 
91-126. 

21 
«Familicnbewuf\tscin und der des Besitzerhalts bilden dc:J I<crn des· 

scn, WJS man noch im zw:lm.igstcn Jahrhundert als >Adcligkcir< bG.cichncn konnt-e." 
Eckarr Conzc, Vrm de11tschcm Adel. Die umz ßcmstorf im zu,,.m;igstcn 
hzmdcr!, Miinchcn 2000, 20. 

Parricia H. ><SchloC oder bhrik? 7:ur Problematik dtr ;\d,lsdar· 
stcilung im Roman des in: Lcgitinwlimzsl~risen des deutschen Adels 
1200-190(), Pctcr Uvvc Hohcndahl, Faul :vlich:1cl l.lit;,cler, 1979, 
245-26 i, hin: 246. 
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kunst, »Chrcm:ttistik ., genannt, <WS dem ßcrcieh der aus-
ist bemerkenswert, dass 

iid1 auch von Praktiken handelt und sogar von sol­

chen, die Lindcrcien in den Warenverkehr einbeziehen. \Viihrcnd die aristotcli· 

sehe Oikonomik Lhs Land nur ats Autar­

kie und ethischer Autonomie in den Blick kommen 
1m Rahmen des Hauses also, beschreibt Xenophon den 

zum Zweck ihrer wirtschaftlichen und 
In den Texten der oikonomi-

sehen 

ven auf den Crundbesirz 

Mitte des 19. 
cwcr 

deren globale Reichweite von den biirgcrlichen von Soll und 

Haben wird: "\Vir leben mitten unter einem bunten 

die sich von einem Menschen zu dem :lllderen, 

über Lmd und Meer :ws einem \Vclttcil in den andern spinnen." Die dem 

Erscheinen des Roman;, waren jedoch auch die Zeit stür-

mischer Konjunkturen und starker Die industriellen 

im Hereich der Eisen- und Srahlindustrie, des Kohlenbergbaus 

sowie des ,\;bschinen- und Eisenbahnbaus erforderten neue Kredit· und Finan-

Auch in dieser Hinsicht sind die 850cr von epochaler 

von Effektcnbiirsen, der 

dits, des Anleihcwcsem, und des 
deren globale 

So Iid~ die von Gold- und Silbervorkommen in Kali 

fornicn, Australien und :Vlcxiko weltweit den (;cldumlauf schlagartig 

und blieb auch in Schlesien nicht ohne 2
" Arn Vorabend der ersten Welt­

wirtschaftskrise sie brach im Sommer l g57 mit dem Konkurs einer Versiehe· 

Ncw York - registrierte den /\ u fschwung 

Finanzwirrschaft mit 

.n Vgl. Aristotclc:;, l'oliiil::. Schriften zur Staatsthcorie, übersetzt und von 
hanz F. Schwarz, Stuttgart 1989, J.. 12S0;1-l258h, 89-10 l. .. 

Vgl. Xcnophon. iil!i'i' die in: dcrs., 0/wnomischc 
<>riechisch und deutsch, iibcrscu.t und mit einer und Erläutc-

nmgcn ve1~chcn ~on Ccrt 1\uclring, lkrlin 1992, XX, 21-24, 117. Siehe dazu Alfred 
Zur So;;iugcncsc der I'oli!ischcn 0/wnomie. und 

Helwchtwzgen, 1993, 4S-48. 
Roscnhcrg, Die 1857-1859, Göttingen 1974, 

Vgl. (i\nm. 25), 38-41. 
2·-Vgl. Rosenberg (Anm.2S), 117f. 

Das deutsche 36.3 

856, kuu. nach dem Erscheinen seines Romans in den Crcn;;:,l}()tcn 

Anikcl über »Die ncucn Geldinstitute in Dcutschlanck 2
' llicr wird eine 

mit Bankzcnch1" 29 beklagt, die in der nl Zukunft eine 

herbeiführen" ;o werde. Konkret hcfiirchtct der Vcrbsc;cr eine 

die ihm bereits 8S3, also wiihrend der Arbeit an Soll und /-laben, 

: ci nc ,, bevorstehende die in WO 

»die siimmrlichcn als eine Einheit betrachtet, iiber die lliilftc ihres 

mit belastet viele hundert einzelne aber his 

zum vollen \Vcrth und darüber voraussichtlich ,,hundcrtc von Ritter-

Gütermiirkte ausgcscut, son-

dern auch durch die Transaktionen einer hoch entwickelten 

Finanzvvirtschafr in ihrem Hcswnd bedroht. 

Bei dem Rothsattel'schcn handelt es sich um eine noch kzwn; untcr--

l-iauswirtschafr alten Stils, die ihre Produkte wohl auf dem 

dabei kein Kapital akkumuliert: ein dessen 

nicht gröfscr w;uen, als seine Einnahmen« (28), das :1lso keine Ver-

die fiir Zwec.·kc der 

thesauriert oder gar gewinnbringend werden könn-

ten. dch erspare nichts« --das erfüllt den l-!aushcrrn und Familiem·atcr mit 

also, mit anderen Worten, 

um den Fortbestand ctnes 

(~enden 

ist, wie der Erziihler nicht ohne bemerkt. 

und Zukunft seiner Familie zu denken" sich 

um sein persönliches Wohlergehen sorgt :ds 

iiberinclividuellen, Vor- und Nachfahren cinschlic­

chcn die Riehl'schc , stellt 

»sein I-bus fiir alle Zukunft vor dem Herunterkommen 

(29) werden kiinne. 

bsst den I" (2 9) im Folgenden zweierlei VlnEnah-

men ersinnen: eine rechtliche und eine ökonomische. Zum einen fasst er den 

Entschluss, »sein schönes Gut in ein Majorat Iod verwandelln]", um damit den 

Besitzstand seiner Familie zu verstetigcn. Für eine Immobilisierung Lie-

genschaften harte Zeit jene Vcrkniipfung von dinglichen und 

Nuuungsrcchtcn mit personalen Herrschaftsbeziehungen gesorgt, die zumeist 

als »Lchcnrechr« angesprochen wird; daran erinnert im Roman die fkzcich-

Cust;w 
(1856 ), 55-63. 

"!Jic ncucn (;cldinstiturc in Deutschland«, Die Crcw:;iJOIC/7 .1 

(Anrn.2il), () l. 
3() (i\nm. 2S), (,). 
11 den Brief an Ernst ll. vom 20.7.1853, in: Custau 

1'071 Cofmrg im 18S l his 189.), Eduard 
4-(,, hier: 4f. 

(Anm. 281, (,2. 
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und durch die besei-

standen die Güter und ihre Inhaber weiterhin unter der direkten 

Aufsicht der Krone. Da die Monarchie an der des ersten 
suchte: man den Aufkauf von 

des öko-

nomisch instabilen Adels /_u sichern. Mit dem 

auch nach der der direkten 

an die Familie w binden. Doch ist diese trotz wicdcrholter Aufrufe und /\nord­

nungcn zunächst kaum genutzt worden." Die Fideikommissbildung ging in 

zwei Wellen vor sich. Die: erste setzte erst !807 ein, die ;_\'leite nach 1850.H 

Jndem sie Cnmdstiicke und 1-buser der Zirkulation entzog, erzeugte diese 

erbrechtliche von Art. F.s handelt sich um 

»sacra, von denen sich die Familie nur ungern oder niemals trennt"',\ wie Mar 

ccl Mauss sie bei den K wakiurl bemerkt har. Die neucrc Anthropologie des 

Gabeiltauschs hat sich diesen "mwcriiuGerlichcn ßcsitzrümern" 
16 

und sie als " Ihre Eigentümlichkeit verdankt sich 

die gesellschaftlichen Tauschprozessc: Auch die 

werden 

zu unt"erschcidcn. Vom 

Verkehr ;nJsgcnommen sind die betreffenden Giircr 

Briiuchcn und rechtlichen Dass insbesondere ßodcn und 

schaftcn durch ein T'auschvcrhot zu unveriiuGcrlichcn Besitzttimern wurden, ist 

vermutlich in ihrer begründet :;ls in ihrer ßedeutung 

für die Reproduktion und Identifikation des bmilialen Verbands. Gcorg Sim­

mel hat cbran erinnert, dass die von Grundbesitz in der griechi-

sehen Antike als ein nicht nur gegen die Kinder, sondern auch gegen 

da sie die Familienkontinuität unterbrach. Als tmvcP.ichtbarc 

und einer iibcrindividucllen Familieneinheit war der 

Boden disponiert, in den Rang eines aufzusteigen. So er für 

Cllle w der er in einem Verhiiltnis der Aus-

nahmc stand, die Bedeutung eines >absoluten" Werts: »Er hatte S(vusagen kein 

Siehe daw Ren(~ Schiller, ",Edelleute müssen Gi"nhcr haben, Biirgcr müssen die 
Eile brauchen.' Fridcri;-ianische Adclsschuu:polirik und die '', 111: 

1111d Stru!ältr, Ralf Priivc, Bcrlin 
199S, 2S7-286, hier: 2S9-269. 

' 1 Vgl. Schisskr (;\nm. 19), %f. 
"Nlarccl :vbuss, Die Cal!c, in: dcrs., 

furt a. M., Bcrlin, Wien 1978, 9-144, hier: :-\ l. 

wzd 1\nthmj}(J/ogie, Bd. 2, Frank 

Anncrrc Wcincr, !nalicnaMc Posscssions. The Paradox o/ l<ccfJin,~- Whi/c-

1992. 
Das Rätsel der Cal1c. Geld, Gcschml<.i', hnligc O[Jjchle, 

München I 999. 

Das deutsche 365 

in der er stand, sch!of\ mit ihm ab. Mobilic·n mochte 

immobile Besitz war, cum grano saiis, 

der ii her dem 

erst voll;.og, und der an sich )Cnscib 

dieser stand." 's 

die <1licin auf 

Cl!JC 

kurz. Über die Sphiirc der Giiterzirkubtion hinaus ist 

»die aus <1ll dem besteht, was die :vl.cnschcn 

ihrer der Rivalität 

ja bereichern müsscn><."1 Sm'.ialc 

so;.ialcr Hierarchien basieren auf 

W<lS nicht zirkuliert. Motiviert ist seine Konsekration durch cbs Bedürfnis, 

in einer dem und dem Verfall \Xiclt Dauer zu 

lcistcn.w Auch cbs Unant;Jstbare kann verloren gehen, Z-erstört werden oder 

von Zeit zu Zeit auch oder verkauft und doch darin besteht 

ihr -haben die durch kulturelle auf Zeit immohilisicr-

ren einen besonderen Status. Sie sind »zutiefst cme von 

ldentitäten und ihrer Kontinuität durch die SI(' 

die Existenz der fdentitdtsuntcrschicde zwischen den lndividucn 

sowie zwischen den die eine Gesellschaft bildcn."·ll Roman 

nicht nur von dem Versuch, Grundbesitz durch 

ein Tauschverhot unantastbar er beschreibt auch die 

krafr, die das solchcrmagcn unter den Bedingungen cinc:r 

tisch Verkehrswirtschaft ausübt. 

Zun<ichsr zu der zweiten, ökonomischen MaGnahmc, die der hcihcrr von 

Rothsatrel zur seiner Familie trifft. startet seinen 

hesitzer mit einem lkwusstsein von veränderten Wirtschaftsvcr-

hiilmissen aus. Er sieht voraus, dass »sein <lites Geschlecht in der niichsten 

Generation in dieselbe Lage kommen in der die Kinder eines Beamten 

oder eines Kriimcrs sinda --seit den Reformen standen Adeligen <weh 

ehe Berufe offen-, »in die unbequeme Lage, sich durch eigene 

miif~ige Existenz schaffen zu miissen". (29) Nur zu den Bedingungen der neuc:n 

Verhiiltnissc wiire dann eine Pcrpetuierung des Hauses Rothsattcl noch 

lieh. Der Hausherr fasst den Entschluss zu einem wirtschaftlichen "Untcrnch-

rnen" 'I achfahren 

sichern solL, die um des Hauses willen erbrechtlich werden müs­

sen: "Ich will das Gut bei unserem Flause, ich will seine hnkünfte so 

Cc:org Simmc\, l'hilosophie des Geldes, Frankfurt a. M. 989, 31 I. 
Godclicr (Anm .. 17), 55. 

·in Wein er (Anm. 36 ), 7. 
'
11 Wcincr (1\nm. 36), .37. 

Codclicr (Anm. 37), S!. 
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daC der Herr dieses Schlosses in der .agc ist, auch für die Zukunft 

der l jeben sorgen, denen er nach dem a ltcn Recht der 

Iichen Nachfolge das Cnt nicht überlassen kann.•• (294) Der 

soll erweitert werden um einen lndustricbctrieb: »Alle seine Hoff~ 

der Fabrik zu·• (401 ), einer Fabrik zur von 

Zuckerrüben, die im Park seines Anwesens errichtet werden soll, ,,um durch 

den erhiineten Saft der Ackerfrucht den seines Ceschiechtes 

höher zu stellen ·•. ( 40 ) Auf das Scheitern dieses »industriellen Projektjs j" 

(21 0) vor allem ist ;1Jll Ende der des Hauses RothsJttel zurückzufiih~ 

rcn. Nachdem er sich einmal von der Landwirtschafr treibt der 

Freiherr unaufhaltsam seinem zu. Statt einer Zeit der Sicherheit und 

Ruhe beginnt eine der um die um die 

Zukunft des Gutes<· die seiner Familie auch in 

Zukunft eine Lebensweise sollte, macht dieser ein Ende. 

Ivlit dem Bau der labrik gehrnicht nur die Schönheit des Landguts verloren­

die Baustelle wird beschrieben Jls »ein wüster Platz. Erdhaufcn, einige tausend 

Baumstiimmc und Balken waren zusammengefJhren« (303) -,auch das 

gmc Leben im FLms ist dahin. »Ordnung und lkhagcn waren ::wf dem Cut nicht 

mehr 1.u finden." 

ll!. 

Morm.lsiEIWNG DES BonrNs. Wenn der Erziihlcr den Freiherrn Jls »Musterbild 

eines Jdligcn hc?.cichnet, dann er dem Leser dJmit 

nichr etwa nahe. Vielmehr unterstreicht er die Bcispielhaftigkeit 

einer Figur, deren Schicksal für den des Adelsstands stehr. Dabei 

einer Person allein, sondern um es auch im crziihltcn Fallnicht um den 

Haus, eine untergcgJngcnc Familie« (290). ParJllel zum Abstieg 

das »arbeitsame "dagegen in diesem Roman, exem~ 

vertreten durch Anron \X!ohlfahrt, ))wm ersten Stande des Staats<• 

Juf. Eine »vollstiindige der stiindischen fordert 

R5S in den Crcnzfmtcn ausdrücklich. Wie er in einem Brief an Hirzel 

vom Vorjahr ausdrücklich crkliin, seine Romanerziihlung einer dieser For-

))Tcndcnz<>: Fs um den »Ruin eines adligen Grund~ 

besitzcrse.4
'
1 Zwar kann Soff und Hahen als ein Musterroman des Realismus 

Gusrav 
422, hier: 419. 

nDic Leiden Ohcrschlesicns", Die Grcnz/JO!cn I (1855), 413--

Custav Frcytag, Brief :w Salomon Hir;.cl vom 1.~.7.18S4, in: Gustau 
<711 die 1-/ir:zeL hrsg. Jvbrgrcr Haller, .Jiirgcn Matoni, Teil l: 

18S.1-l Bcrlin 1994, hier: 45. Dieser Brief wird Juch zitiert von Klaus-
Chrisri~n ··Fin ~ntiscmitischcr /\:nor wider \:Villen. Zu Gusr~v 
Roman Soll und ll~hcncc, in: Conditio fudentllm, Antisemitismus 1111d 

Das deutsche 

doch ist dieser nicht cinfJch als frlichcr 
Prozesse w lesen. F.r mag vom historischen "\X!Jndel des ritterlichen Cut-ihcrrcn 

zum L1lldwirtschafrlichcn doch ist stets zu bedenken. 
dass er die versuchte Betriebs 

Eu.;; h Im us·· 
tel~ das in der l ~iterarur des vielfach Dies mag daw 

Institutionen wie das von vornherein als »crbrechtlichc Ana · 

chronismcn,/1" in den ßlick zu nehmen. Dass diese Sichtweise in literarischen 
Schriften dieser Zeit w finden ist, jedoch nicht zu der ( ;cnera 

führe pcr sc das "Schcitern«r konservJriver Vcrfah· 

ist nicht darauf dass Literatur 

wesentlich ein On ist, an dem ))die Autoritiit des Rechts, das beiGt seine Set~ 

ztmgs~ und werden kamH 4s --das in diesem 

Zeitraum auch andernorts. D:1ss Literaten nur in seltenen Fällen eine 

Sclhsrvcrsrctigung \'Oll Adclshiiuscrn beschrieben, isr vielmehr darin 

dass sie zumeist liberale Ansichten oder schlicht bürgerliche lntcrc~sscn vcnra 

ten. Eine riickgcbundcnc hJt chnm auszuge-

dass Literatur nicht rechtliche Satzungen, zumal vermeintlich 

generell stellt, sondern teil hat an ihrer gcsellschJftlichcn 

Text handelt es sich um eine lirer<1risehe 

veriindernd auf die soziJicn Vcrhiiltnissc einwirken wollte. Das 

aus dem wenn man diesen Hausroman al:; eine 

AhhandlungiJ" liest.'19 Zw~1r beschreibt er das instirutionclle 

niissischcn Gesellschaft, doch ist diese Beschreibung eben 

in besonderem Mafsc ~1ls ein Momenr dieser Gcocilschaft 

Versteht man das lnsritutionelle nicht als eine reflexiv­

uneinholharc Struktm~ die Individuen hinterrücks in ihrem H::mdeln 

sondern als einen Pro;.css, in dem Akteure nutzen, dann kommt 

dcu/schsfm!chigc Literatur uom 18. }üln/nmdcrl !Jis Zlllil Ersten 
llans Otto Horch, Horst Dcnklcr, 30-147, hier: 132. 

'
11 

Rcinhi!rt l<oscllcck, l'rcu(\en zwischen und Reun/11tirm. 
Landrecht. und soziale 17'J I bis 1848. Mimehen 1989, 
507. 

'
11

' Ulrikc Vcddcr, Das Ic)s!ilment als literarisches Kulturelle l'r.ll:tik:cn 
des Erbes in der l.iterat11r des I 9. ]Lihrlnmderts, Padcrhorn 2010, I 82.. 

Ulrikc Vcddcr, ".'vbjorarc. Erbrecht und Liter~tur im 19. 
Generation. L.ur Genealogie des T<mL:;cpts- I<onze[Jic UOll Genealogie, 
Wcigcl, Ohad Farnes, Ulrikc Vcddcr. Srcfan Willcr, München 200S, I 
107. 

'
1'Vcddcr (i\nm.4h), 134. 

4
" Chanh;1ri (Anm. 4), 144. 



:V!arcm Twcllmann 

auch ein der Literatur in Betracht. 

nahm rnit Soll 1111d Haf,cn an 

;umindesr 

die Mine des !9. 

einen strukturellen \Vandcl m PrcuGcn vorantrieben. ZumJI in 

auch von 

intensiv über rechtliche 

was er für wün· 

sehenswert hielt. 

Die waren <weh die Zeit einer "Adclskrisc". Einen Brenn· 

punkthatte diese in den über die Grundrcchrc. 11 ln § 36 des 

Grundrechtsteils der ;un 20. Dezember I 848 verabschiedeten hat 

die der Faulskirehe den ßeschluss Alle 

Fideikommisse sind aufwhebcn. Im gesamten 19. wurde um dieses 

Rechtsinstitut Wiihrend die Vertreter des Liberalismus für die Grund·· 

siirze von 

den Formen 

und Testierfrcihcir wur· 

Konservativen mit Verweis auf ihre 

verteidigt. 

Als Theodor ;\:!ommscn 11-\49 seine Schrift iibcr Die Gnmdrcchte des dcut· 

sehen Vol/::.cs mit 

der Fideikommisse :1ls »die pmfzlische Aufhebung des hohen 

erwartete er offenbar eine baldige 

dieser Beschlüsse. Die aber sollte noch auf sich warten lasse11. Dem Adel 

war die konstitutive Funktion dieses Instituts voll bewusst. ßis !.lllll Ersten Welt· 

Reformen des Fideikommissrechts ;,u verhin· 

dcrn." So auch im Nachmiir~ .. Zwar wurde die Errichtung neuer Familicnfidei· 

kornmisse in;\ rt. 40 der vom 31. l 850 noch ver 

die bestehenden sollten durch 

werden. Sobald 

prcuf~ischc 

bot, riickte die 

Art. I des Ceserzes vom S. 

Köhnkc hat deutlich dass es sich auch in <lndcrcr Hinsicht um nfJartei· 

politis(h eiugclmndmc handelt - auf langfristige der 
\-lassen, cinschlicf~lic'h der >11<1ivcn Leser< berechnet.,; Köhnkc (Anm. 44), U8. 

'~ Vgl. Wolfr<11l1 Sicmann, •>Die Adelskrise 1848/49", in: i\dclund Biirgerlum in 
Deutschland 1770-1848, Elisahcrh Fchrcnbach, Miinchcn 19'!4, 231-24(), 
hier: 233. 

!Thcodor ;\;\ommscni, Die Grundrechte d!'s de11tschcn Volkes mit llefthrzmgcn 
!ind o.O. 1849, 82. 

Vgl. Klaus Crof.~gnmdhesitz.er im Kaiserreich. 
1111d hvnilicnjldcikommiß in 

I<amp( rmz die F<Imili('il(idcilwmnzisse in Deztlsch!and. 

Das deutsche ßiirgcrh:ws 

8S2 wurden die betreffenden hir auf. 

recht und eine daran anschlicGendc 

stand "Danach sctl.tc die ~weite 1\cusrifn:n·· 

die 1 9()4 in PrcuGcn cxisticr, 

ten, vvarcn in den fünf nach 1852 cntsrandcn.' 6 

das Urrcil iihcr den Versuch des /\dcb, 

und steht fiir mcritokrarischc 

seine Nachkommen ein 

der 

anderer fiir sich und 

sucht, betrachte ich als einen 

"J-Jcrrcn, welche an ihren alten 

(479), und darum eine>­

I-bus aus den an das Leben m;Kht, zu und sc:mc:r Vorfa hrcn 

wegen cmc der wird sehr n1cht die 

volle Kraft hchaltcn, sich eine solche Stellung zu verdienen. Sehr viel<: unserer 

alten angesessenen Familien sind dem verfallen, und es wird kein 

1.Jngliick fiir den Staat sein, wenn sie' "(479f.) Nicht zulcll.t 

Ieister nur der Verkehr des Bodens aus dieser Sicht eme cifizicnrc-

Landwirtschaft. Eine 

die Kriiftc des Ackers am ersten liebevoll und 

(4x0). Wo aber eine Familie die »Kraft«, d. h. 

kraft" (479), soll »die [ ... [ 

welche sie besser w führen wcifs« (4SO). 

'\Neil sn 

werden 

in eine a;Jdcrc lh1ncL 

Diese Position war zuerst mit sehr ähnlichen Worten von i\cbm Smith ;m drit 

ten Buch seiner inlu the Nature 11m! Causcs o( ihc Wealih ,\ . .JatioJ7s 

vertreten worden. 'c Prcuf\ischc wie Albreehr Thac:r h<Htcn sie 

übernommen: Nur wenn der tksiu ungebunden ist, könne der ineffizient ;1rhei 

tenck Landwirt ihn verlieren, und der Acker kiinnc wandern wm hcsscrcn 

stand der Nation. Dieser 

St11dicn ;:;um 1\/;sterlll:n rilli:s 
York, Paris, Wien l 992, SOH. 

"Eckcrt (;\nm. 54), 524. 

'" Vgl. J\ lax Weber, 

des Grundbcsiu.cs den Wohl 

chss Res· 

Frankfun ;L :VL, 

in Prcul;cne, in: dcrs.~ (,'cstnnnzeltc zur und 
Mari<lnnc Weber, 2. /\.ufi., 198B, 323-393, hier; 32B. 

'c Vgl. Adam Smith, Arr lnqi!iry inlo t/;c N<Iturc 1111d Causes o( the \'~Jealth 
Nüli!ms, hrsg. Edwin Cannan, 1976, 441. 

;s Vgl. das von Thaer formulierte .-Edikt wr Beförderung der Lmd·C:ultm. Vom 
14. 1811 ",in: Gesci>Srmrm/Jmg die l<öniglichcn Staalc!i 
1810- I 811, Bcrlin 181 Oll I, Nr. 5 ~' .l00-3.11. 
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sourccn am besten über ,Vliirktc verteilt wiirdcn und die Produktion durch 

habe. Auch in der Paulskirchc 

Tcilb:1rkcit und Vcriiugcrlichkcit des 

das wirt-

:ms dieser 

Dauer von Adclsgeschlcchtern. frcytag, 

, schenkt dem der 

sogenannten des Bodcns«'' 1 -das heil\t zunächst, dass 

S11chcn behandelt werden wie Mobilien- grof~e 

zwar sowohl seinen rechtlichen als auch seinen finam.wirtschaftlichcn 

ten. Im Hausroman werden zudem die dieses fiir das Haus als 

von \Xlirtschaft soziale Lehensform beschrieben. Damit treten 

und Verwandtschaft hervor. 

Das llcrrenhaus der Familie Rothsattcl unterscheidet sich von dem "kleinen 

in dem Anton aufgewachsen ist, nicht nur durch seine Griil~c, sondern 

auch durch seine sm:ialc Das Wohlfahn'schc Haus wird n11ch 

dem Tod des Vaters verkauft 7), das !laus des Freiherrn dagegen ist 

unvcrkiiuflich. Vor der eines Vcräuf;crungsverbots sorgt dafür der 

feste Wille, am Lnniiienbcsitz fcstzuhalten: >>Wenn du diesem Baron aufziihlst 

hunderttausend wird Anton von Vcitel belehrt, »wird er dir noch 

nicht geben sein von seinem Vater" ). Dass es gleich-

wohl wirksame Mirtel gibt, sich das Unvcriiuf~crliche anzueignen, erklärt 

schon bei der ersten des Objekts: »Wenn einer nicht will 

sicrt werden-- das hatten die dem Erscheinen von Soll und Hahcn vorausgehen­

den Jahrzehnte Und so auch das Rothsattcl'sche H<1us am Ende 

iiber in fremde l:-L:indc. 

Seit dem Reformedikt vom 9. Oktober l/W7 war das privilegierte grof~e 

lmmobiiiarvermiigen in PrcuGcn frei buflich. Die durch die Agrarreformen 

veriindcrtc die wirtschaftliche clcs Bodens 

in die allgemeine Giitcn:irkulation."3 Nun konnten auch Bürgerliche wie \Xfohl-

Eckcrt (i\nm. 54), 460. 
1
'
0 Siehe Werher ( i\nm. 6 ), 461\-4/i\. 

1
'
1 Siehe dazu Karl 

sehe Urspriinpe 1'011 

243-260. 
Siehe cbzu Sch illcJ 

l'olilische 11nd ii/wnomi­
Frankfurt 11. M. !9/il, 

Personen in PrcuGcn nur mir besonderer 
Doch his 1807 bereits I O'X, der 

Koscllcck (i\nrn.4S), 83. 

Das deutsche 37 

hhrt und, seit 

Tatsiichlich kam es w 

werden. 

Gebieten vcriindcrte sich die' 

crhchlich.1
'
1 

der Rirtcrsc:hr1ft 

sich von I ', 99 

Gütern 

Besitzwechsel steht für diesen 

des Roths::nrcl'schen Hauses wird als 

die den nicht nur auf das Feld einer 

Finanzwirtschah verstrickt. ln 

Unternehmer die die den Forrhe-

stand seines Ccschlechts sichern soll, nur mit 

Kredit soll die Gutswirtsch:1ft und 

nimmt er eine 

mgan isicrtcn Bodcnk rcclitansult, 

<Juf sein Gut <Juf. Damit liefert er sich und sein H;ws 

einer Logik des in den Farben des Unheimlichen 

schilclcn. Von nun an wird seine Hauswirtschaft heimgesucht vom des 

K<1pirals. Der Hausherr verwahrt die Pfandbriefe der Landschaft in einem 

"J<iistchcn", und »der (;eist dieses Kiistchens spukte in seinem !!aushalt fort" 

(71 ). Denn Briefe 1.irkuliercn 277). Auch die nur im lbus 

verwahrten Pbndbricfc des Freiherrn sind vcrkchrsfiihig und \erlassen schon 

bald d11s »Kiistchen''· Fr kaufr damit eine <Juf ein 

Grenze 

(225), die ihm vom ritterschaftliehen Kreditinstitut ausgestellt worden waren 

und wniichst in seinen lliinden blichen, handelt es sich hei den 

I, gclblichels], durch viele lliindc 

vorstellte" (225). 

das Ziel 

aus dem Hypothekenbuch zu lösen. um es 111 ctncn 

Umlauf eintreten zu lasscn. 6
c So wurde die ClllCS 

6'1 Das Edikt vom 11. März !812 crkliirrc die in Prcuf\en Ichenden zu Staats· 
hür<>crn und das grundsiiuJichc Recht auf Landerwerb und c;rundbcs•u.; 
vgl.~l\nnegrct J-1. Hrammcr,)udenpolitih und Judengesetzgebung in 1812 Ins 
1847, Bcrlin I 987, 64. 12\3.5 gab es bereits 51 jüdische Rittergutshcsitzcr, die Hiiiftc 
davon in Schlesien; Kose! leck (;\nm. 4S), 516. 

r,~ Koscllcck (/\nnL 45L S 1 
1
'
1
' VgL Koscllcck (;\nm. 45), 512. Fine diffcrcm.icrrc der Zahlen bietet 

Rene Schiller, Vom Zl!m C:ro(\gmndhcsitz. ()/:wnomischc und soziale 
der ländlichen Eliten in Ilrandcnlmrg im 19. 

Bcrlin 200\ 189-222. 
Stcphan 

Cesc/Jichtc der 

Buchhol;., und lmmnl!iliarrahr. 
1111d der Gnmdschuld, Fr:1nkfurt a. M. 1978, 137. 

/ur 
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mit anderen 

viellukrativer erwiesen. Die bevorstehende 

ncucn Art von 

si\·stcn 

Socihe Ghzh·alc dc Crc;dit lv1oblficr in Frankreich eine Aktienbank 

im Eisenhahnbau und in der 

rief der Credit lvlol;lficr gemeinsam mit 
deutseben ßankicrs in Darmstadt lie!; die 

von Banken auf Aktienbasis nicht zu - nach dem französischen Vorbild 

kleinen •< erkannten 

l'>ank- und lndustrieunter­

''· "(• Eine wesentliche Vcriindcnmg sah man darin. ndai~ 
entschieden nur ein ,vlincl sein sollten, um die Ver­

des l·hmdcls zu erleichtern und :w sichern, wiihrend heutzutage 

der Selbstzweck ihrer in den Vordergrund trin. Sie werden 

ins Leben um Gewinne fiir die /\ctioniire zu realisicrcn«_;· 1 Nach 

dem Vorbild der Darmstiidter Bank für Handel und Industrie wurden in 

die meisten im I il56, so die 

Nordeieursche Bank zu 

Associatio­

mit­

Für 

sclwndC'n nSucht ! ... j, schnell ohne angestrengte und productivc 

reich zu werdcn"- 4
, sind "ein hohcr Cours der 1\cricn und hohe Jahrcsclivi-

'''Zitiert nach Eduard \!iirz. ·>Die historischen Vomussetzungcn des Crcdit-:V!obi­
lic'r-Bankwescns in Österreich •·, in: Seimmi/crs Jahr/;uch (iir ( :csetzgclmng. Vcnua!­

lllld Vnlk:szl'irtscha(i /9 i 1959 ), 573-587. hier: 573. 
Siehe dazu 'Vlanircd ,, Die des deutschen l\;1nkwcsens i".wi-

schcn 1848 und 1870··, in: Deutsche Bei. 2, im des 
Instituts für bankhistorische Fr;1nkfurt a. M. !982. 143-220, hier: 172f., 
I 1\2.-1 ilS. 

-<~;\non., ,, Das Crcdit- und Bankwesen". Die Cege11zr·arl l 1 i 1 8SSL 417-
406, hier: 46S. 

1 Anon. (:\nm. 70). 46). 

(Anm. 25), 91. 

D;1s deutsche ,173 

denden' entscheidend. Das ,. der Zettelbanken und Crcclits·• "(· 

stchr ous Sichr m cmcm ursiichlichcn mir· den Ent· 

da die ncuen Geldinsrinne der .;md 

entziehen, um es in Gcsclliiftc /.u investieren, die eine hiihcrc 

Rendite 

Auch der Roman unterrichtet seine Leser ausführlich über die Funktions 

weise des dort .H) ·-von der ins l S. 

Landschaften crfiihrt man 

hin war 1770 die Schlesische 

des Sie· 

die nur noch zu sehr hohen 

Darlehen erhalten konnten. vor dem Bankrott ;,u 

i"ll besonders günstigen 

GroGgrundbesitzes gestartet. die sog:n den 

konnte. Die Schulden mussten auch nicht amortisiert 

floss in den letzten drei des l iL 

reichlich. Darum konnten nicht nur der landwirtschaftliche Betrieb k1msoli-

Meliorationen und die Produktion gesteigen werden. Guts­

(;cid zunehmend auch auf den Ankauf andc­

rcr Giitcr. Ein 

Nationalökonom 

Ciitcrhandcl kam in Gang. den der 

kauf" dcfinicrtcs 1 Diese 

'Freytag iAnm. 28), S8. 
(i\nm. 2/i), 61. 

(Anm. 21-\), 62. 

Kr;HlS 1805 als »Aufkauf zum Wicdcrvcr· 

stellten also keine Investition zur Erhii-

Siehe zum Folgenelen Bcrnd Ristau, ·>Adlige lmcrcsscnpoiitik in Konjunktur und 
Krise. Ein zur Ceschiehre der landschaftlichen Kreditkasse 1788 
his 1835 ", in: DcnNJI!ri:umic ll!!d J!mzdlzmgss[Jielräzzme. /lzstorisehc Studien 
l\udol( Vicrlhi!IS zum 70. Ciittingcn !992, 197--234. 

Fclix llccht. Die ( Jrganisatio11 des Hodenl.:rcdits in Deutschlc~nd l/.l: Die 
Landsc/;a(tCII lind l<redilinstitlltc in Dcutsc/;/and. l.cipziF 1908. 
51f. 

so Morirz 
ßcn mit /Je.co;;dcrcr 
ruhe i. ß. I 910, 64f. 

in Bcrlin. 
Vcrmisc!Jtc 

Gcschid;tc des lnzmobi/im-!::rcditi/'e.'ens l'rm-
die Theorie der Karls-

Kraus, betreffend die iibcr 
und ;llldercn l'Liucn unseres Staats, im .Jahr 1805", in: dcrs .• 
/weiter ThciL 1808, 25-4:-l, hier: 42. 
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der landvvirtsch:lftlichen Produktivit<it und damit zur wirtschaftlichen 

des Adelsstands dar. Es !undcltc sich vielmehr um 

Güter wurden zu dem 

der alnustoGcn. Ein die »Erhal· 

nmg der a I ten 

Krcdirrc· 

Landwirtschaft auf 

Spc· 

Einsatz von Landschaftskrediten in den 

Da diese Geschäfte nur zu einem 

Teil aber durch Schuldaufnahmen finan· 

7iert wurden. auch die Kaufgeldverschuldung stark 

an. Viele Gutsbesitzer ruinierten sich durch lmmobiliengeschiifte seihst. Es kam 

und »Subhastationen•<, 

und die den l noch weiter beschleunigten. 

Der Kameralwissenschaftler Fricdrich Bcnedict Weber schreibt zu dieser Zeit 

von Gütern, »die sonst zwei· und dreihundert bei einer Familie blieben, 

und mit ihrem Geldvvcrth also in keine Circularion gekommen waren; und die 

in den letzten ;,ehn bis fünfzehn Jahren ihre Besitzer drei·, vier-, auch sechsmal 

haben und dabei immer höher im «.s.J August 

von l-·laxthauscn den Güterhandelmit der berüchtigten Spekulation in 

"lwlliindischcn Blumenzwiebeln" .ss I 806 brach der aufgeblähte Immobilien· 

ma rl<t in zusammen; masscnhafre l<onkurse und Zwangsvollstre·· 

Die Mohilitiit des Bodens erreichte damit ihren 11öhe­

punkt: Zwischen 1815 und 1829 wechselten von 888 der Landschaft angehö· 

renden Gütern 510 ihre Besitzer, etwa die Hiilfrc durch Zwangsversteigerun· 

gcn. 56 Auch in der blich die Mohilitiit hoch. Als Kar! Rodbcrtus in den 

l860cr Jahren die Ursachen der »heutigen C:reditnoth des Grundbesitzes« 

berechnete er für die 11771 preu!;ischen Rittergüter für die Jahre 

lland!Jivh d!'r tmd 
Deutschlands, Bd. 2: 1111d SrL~.ialgcschichte im 19. }<~hrlnmdert, Padcr 

Vasuch ii/;er die 
und 

August von Haxthauscn, Die Undliehe i11 den einz.clncn l'rouinzcn 
Bd. I, IR39, 184. 

Wchkr. De11tsc/}(! Ccsellsc/)(f(tsg!'schichtc, Bd. 2, Miinchcn 1987, 

!JaS OCUTSCllC ntlTgcrnnns 

von !835 bis l 864 nicht 

in Schlesien. 

1is 14404 am höchsten v,;;n die 

!V. 

0JKoxo:v11SUlER ;\NTiSt.\!ITISMUS. Eu.iihlcr liissr 

der Rothsattcl'sche Gutsbesitz aus dem turbulenten Handel des 

dcrts ist. Zwar stammt der Freiherr "aus cincnl sehr alrcn 

Hause« (27), doch verdankt die Kontinuität des Familienverbands sich offenbar 

Dauer des Wohnsitzes: Nachdem ein Vorfahr 'eine Anl,ahl 

Weise in Bcsiu. genommen" hatte, habe der Vater 

Prozessen das emc st:tttlichc 

Gut aus den Trümmern des " und sein Leben 

damit es ,,für seine Nachkommen schuldenfrei zu mrKhen<­

Rcihc von Ahnen fasst \1irtc des 19. 

). 

der 

Freiherr den dieses Gm durch die eines Fickikomrnisscs 

an seine Familie zu binden. Soll und Ha/Jen bringt diese rechtliche Schutzvor 

durchrms in einen Zusammenhang mir dem Wirtschafts 

handeln des Adels. Wenn es hcifsr, der Freiherr "hiitre gern sein schönes Gut in 

em verwandelt und dadurch leichtsinnigen Enkeln zwar 

aber dieselben zu hczahkn« (29), dann \Vird die Per­

an dieser Stelle ironisch gehrochen durch die des .rziihlcrs. 

Letztere aber stimmt mit einer Sichweise die Mommsen 

von Fideikommissen habe zur dass »chrli 

damit der vornehme Verschwender n:chr das 

Seinige herzugeben brauche; es wird zdso Leuten (natürlich meist adlichen) das 

niemals ßank rott machen zu können und wenn sie :weh die 

w-enn denn :weh Sequester so Thalcr zum Fenster 

bekommen doch nur das, was der B:1nkeronircr nicht 

braucht, um zu lchcn«sR 

Auch das literarische Musterbild eines l gibt das Geld 

zuniichst für Zwecke der gescllschafrlichen Repr~isentation aus: cm "Winter 

quarticr in der Stadt, die Ausdehnung seiner gesellschaftlichen Vcrbin· 

dungcn, die seines Sohnes, die Florkleider und Spiu.cn l.enorcns·' 

(21 0). Dem Kapiulseigncr bieten sich jedoch viele verlockende 

SeliJ zu vermehren: "Immer gibt es Güter zu erwerben zu 

wenn m:m bar Geld oder Pfandbriefe hat zu rechter /:eiL D:1 

sind Rittergüter, da sind die man kann kaufen, oder Anteile von 

Vgl. C:arl 711r 1111d Abhiil(e der hc11tigcn Credit· 
noth des Cnmd/;csitzcs, 1\d. 1: Ursachen der Noth, 2. Ausg., 1 f\76, 14.l. 

'" [Mommscnj (i\nm. S2), SI f. Einen solchen Fall beschreibt auch Frcyrag 
27Gl. 
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oder Aktien von einer soliden Soziet;it.,, So sich der 

"c.>rsraunt zu sehen, \Nie leiehr und 11l<1sscnhafr seinem Namen 

auf ein polnisches (;ut; ''W:1S ihn 

"lockende 

(74) und erwirbt f'fandhriefc 

das war 

'Talern« (224). Immer tiefer zieht die 

hinein. Milrktcse (398) und damit in den 

Am Ende die sich durch 

zu riskanten Geschiifren verleiten lieGeiL Diese 

hilt zweifellos einen hohen Nur weil »die bürokrati-

sche Ivlonarchic im Bunde mit dem junkerliehen war, 

konnte der Adel sich auf die Spekulation mit Immobilien ein .. 

lassen, ohne dabei stets auch die Der St:1<1t' 

immer wieder mit direkten und indirekten fiir die Guts· 

hcsitzcr in den JV!arkt c:in. in Provinzen wurde der Adel jahrzehntelang 

durch Kreditmoratorien vor semcn zumeist bürgerlichen 

~" Insofern stimmt die Schrötcr'schc Verurteilung der Fideikommiss-

bildung mit seiner iihcrcin, dass »der adlige Schacher mit Landbesiu. 

in unserem Lande cnJ" (4801 muss. \'Xfic die historische Forschungdcut~ 

lieh hat, war der Zus:unmcnbruch des Ctitcrmarkts "für die Betroffe­

nen schmerzlich, aber leudich von den Junkern seiheT verschuldet«.~: 
Der !mmohili;irkredit war seit i 848 ein dauerndes ·rhema in den Vcrhandlun· 

gcn des preuGischcn , und war über diese ver­

mutlich gut unterrichtet. ln einem Brief an Ernst ll. führt er dil' in Schlesien 

bevorstehende »Krise<· auf lmmohilicnspekulationcn zurück: »Es herrscht dort 

eine Gütnwucherci, die für viele Familien der des Endes ist, die Güter 

zu Preisen von !·land zu es m 

einzelnen Kreisen, welche ernsthaft hccbcht ist, der Viitcr Erbe sich zu crhal­

rcn.<,'H AnstJtt den Wucher des Lmdadels dar· 

zustellen, der Romanschriftsteller sich jedoch in einer antisemitischen 

Phantasie von den ,, SpckulantcJP (395). Die 

tion, darauf hat Klaus-Christiall Kiihnkc charakterisiert in Soll 

lilld Haben den ebenso wie den jüdischen da hcidc, anstatt 

produktive Arbeit zu leisten, bctrcihcn."·1 Darin sieht 

moralische So bemerkt er dem es 

5 '
1 l-kinrich Hcfftcr, Die Deutsche 

c;cschichtc dN Ideell lflld illstillflirmcll, 
911 Schisslcr li\nrn. l'J), !00. 
91 Schisslcr (:\nm. 19), 97. 

Sclhsil'N!I'cl!tzmg im I'!. 
;\ufl., Sruttgan i 969, 207. 

Wcycrm;111ll ( i\ 11111. 80), I 80-1 W/'. 
Brief 1111 Ernst ll. vom 26.7.1 SS) (i\nm. 31 ), 4f. 

Köhnke (i\nnL44). 142.. 

D:1s deutsche Blirgcrh;ws 

Cutsbcsitzcr, sobald er 

wie der s,:hkchtc;.,tc 

es ;\ mon 

Frauen aus den Hiindcn t·on Gauncm 

zu retten, \'vclche sie umg;Jrnt haben" (47S). Zu seinen ist 

mehr') 

durch Kreditkonditionen oder durch eine 

sondern durch einen 

sieht er sich gezwungen, immer 

zu werfen" (404), und kann so >'in die 

welche die Absicht haben, "seinen Kredit 

für ihre Zwecke ;u benutzen" Zu den «Schurken" (478), die <>gegen den 

ßaron nl" (4!5), ziihlt neben dem Ehrenthai auch 

Anwalt die 

Liickcn des \VcchscJ .. und 

Am Ende ist Rothsatrel »unter den !Linden von einem, der heimlich wandelt 

WlC CJn des Verderbens. Er und legt seinen Strick um den !-!als des 

den er bezeichnet hat, ohne dass ihn einer sieht. Er zieht den Strick 

w, und sie fallen um, wie die hölz.emen 

Jn Phanrasic einer jüdischen l ist unschwer ein V! ustcr zu 

erkennen, das für den modernen J\misemitismus, der sich im letzten Drittel dec, 

!9. grundlegend werden sollte: Die F.rschci 

Wirtschaft werden den Juden angel:1st'Ct. Durch die 

rung ll1 ftcn gc;_wungcn, wurden sie zu den 

selbstzweckhaften und endlosen Vermehrung von Geld durch Geld. So :weh in 

Soff und Sohn des jüdischen c;cschiiftsmanns dessen 

zurückführt auf seine bedingte soziale Siwation: 

Er habe eben <Hl >>nichts :mdcrcs als an Erwerb. Niemand h:lt dich 

etwas anderes gelehrr, dein Clauhc hat dich ausgeschlossen von dem Verkehr 

mit solchen, welche besser was dem Lehen Wert gibt«. ( 462) 

Dass die 1m der raschen Industrialisierung mit der sich c\urchsct 

zenden abstrakren Herrschaft des Kapitals identifiziert' ist 

der 

Ware die sowohl einen Gebrauchswert als auch einen 

\Vert ausdriickt. Wo Letzterer in Form des Geldes cntiiuGcrt wird, erscheint die 

scs als Manifestation des die \1(!11rc aber als rein stoffliche T\atur. 

Diese ferischistischc verleitet dazu, die industrielle Produktion 

als einen ausschlicf~lich schöpferischen Prm:css wahrnmchnwn, der 

in der direkt-en n!J<ttiirlichcr« handwerklicher J\rhcir steht und von 

Frcyr,lg, Brief an Frmt ll. vom 21l. 185) (;\nm. 31 ), 5. 
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nilerzt durch 1m WIC 

sie l R56 in den Grenzboten beschrieb. Dass er die bevorstehende Krise 

durch »gewagte GcschMrc bodenlose Schwindel und ßör· 
"n vcrur,;;Kht sieht, einem das zu sei-

ner Zeit bereits weit verbreitet w;H. i\ls im Folgejahr eine Weltwirtschaftskrise 

ausbrach, führte die l.ondoncr Times sie auf hemmungsloser 

Spekulanten und \XIechseiL-ilschcr zurück. Jn einem Leitartikel der Ncw Yor/::: 

"fi·i!mne erkUrrc Marx cL1raufhin, politische Okonomen, die in der 

einzelner,, die Urs;Khe der Krise suchten, iihnclten »der 

ausgestorbenen Schule von Naturphilosophen, die das Fieber als den wah­

ren Grund aller Krankheiten ansahen«.~9 ln dieser Krisensituation erschienen 

spekulative ;lls die eigentliche Ursache von fchlentwicklungcn 

und die Identifikation solcher mit den Juden lud diesen die 

Schuld auf. 

V 

ZuR TiWORIE DES OIK<lNO~nsnl l:'c11\CJN.\HEN. Zu einer antisemitischen Schuld· 

liisst sich in seinem Artikel über die 1>11Ct1en Geldinstitute" 

nicht hinreilsen. Doch stellt er diesen lobend ein Geschäftshaus anderer An 
wie es dem Leser von Soll und l-lahcn wohl vertraut ist: »Ein gro(~cs 

Handelshaus ist in der allm:ilig durch die Kraft seiner Führer in bestimm-

ten Branchen steigern sich in ihm die Capitalicn 

und die brauchbare und sichre Cchilfen werden unter den Augen des F.i-

in ununterbrochener 

(;eschiift verwachsen und ihre 

herangebildet, Männcr, welche mit dem 

und Arbeitskraft in löngerer Gewiih-

<n Moishc Postonc, ,.>-:ationalsozirllismus und Antisemiti~m1us. Ein theoretischer 
Versuch", in: Ziuilisations/nuc!J. J)cn!ccn 1wch Auschwitz, hrsg. Dan Diner, Frank-
furt a. M. 1988, 249f. Siehe daw auch die in Christinc 
Gespaltene Modeme. Custau » Sollund I J,r/Jc/1«. Nation, Ceschiecht und 

Würzburg 2007, 80-84. 
,,. Siehe dazu Lotbar Sch1widcr, "Die Diiitctik der Dinge: Dimensionen des Gcgen-

sreindlichcn in c;ust:lv Frcytags Sollund Habc1z", in: ISO Soll 1t11d Hahen. Stu-
dien zu c;ustaz· lwntrm,crsC'm 1\oman, Florian Krobb, 
2005, 103-120. Eine aul'schlussrcichc, die von Postone 

!Anm. %), 291-))fL 

(i\nm. 28), SR. 
,, Die I bndclsk risc in "• in: dcrs./Fricdrich Werke, 4. 

Auf!., Bcrlin 197.2. Xll, nS-338, hier: 33(i. 

Das deutsche 

nung so dem \J(lillen des Chefs anpassen, cbß das ganze einen wohlconstruicrren 

sichern Mechanismus darstellt.,, IIJ!I Der Belletrist Gustav hat die Heran­

eines brauchbaren und sicheren Marmes im Rahmen eines solchen ldc 

alhauscs ist seine 

turhistorischcn Rekonstruktion w verstehcn. 1111 Vielmehr ist sie ein 

die von Richl beobachtete 

Literatur 

es sich bei seinem !·busroman um einen libcra kn 

<111 hiiucrlichcn und 

der gegen 

für 

der 

thum« 11H den "\l(!iederaufbau der halb zcrrriimmcrrcn 

Gesellschaft" 1111 Nachmiirz durch eine "Restauration der Familiu1sittcn ,, 

>~strHt iihcr neue 

wetteifert also mit Richl in der Beschreibung eines »hohen 

sj" (40), »an dem Jahrhunderte jhabcnj« (60) und cbs- dem 

i\dclshaus auch chrin nicht nachstehend- ein ja fürstliches An';ehc:n" 

(56) Das Schrötcr'schc nGehiiudc, der Haushalt, das Gesch;ifr" erschei­

nen i\nron in ihrer Dreieinheit als »altertümlich, solid und (56), 

und (60). Hier wird ein >~patriarchalisches 

wie Richl es fordert. Der nChcf des Hauses und der Familien 

(66) wacht iiber eine ,,strenge Ordnung des lhuscs« (104), und ndic beste 

Hausfrau« (.)1 ) an seiner Seite sorgt für ndie Innigkeit eines deutschen Haus­

haltes" (312). ln ununterbrochener wird der kaufmiinnischc :'Jachwuchs 

in diesem !-laus auch charakterlich ausgebildet und moralisch geschult; ncs w:1r 

ganz gemacht, bei seinen Teilhabern feste und ein sicheres 

fühl zu schaffen« (56). Seine sich also nicht etwa in der Siche-

rung einer Kontinuität. Sie umfasst auch die der 

stellten. ln der alten Oikonomik ist sie vorgebildet als Herrschaft des llausva-

ters iibcr Bediente, die als einer iiber die Kernfamilie 

Haus- und betrachtet werden. Wie Richl sich einen 1 Kauf-
Gesellen oder Cehiilfen mit sc:iner Fami-

(AnnL 2?-;), 5H. 
101 So aber Lotbar Schneider, , ·D8s 

in (;ustav Sollund !laben", in: Scntimcntc, 
gcn. Zur Geschichte und Literatur des A(fe/,til<ciz umz 1770 bis /;cule, 

S;lbinc 2003, 121-I.H, hier: 127. 
111

} Vgl. Richl (i\nn1. 2). 
I<H 1;. I I ' ·\ ) ' ' ') " 'IC 1 (; nm. ~), -'~.). 
1111 Richl (;\nm. 2), )34. 
1
"' l-\ichl (,\nm. 2), 28(i. 

101
' Richl !Anm. 2), 2R5, 
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die häusliche Lebens- und 

eine rituelle, 

einende Kommensalir;it: 

"Alle !lcrrn des Comtoirs, vvclche nicht verheiratet waren, viOhntcn in seinem 

lbusc, seinem l-Lwshalr an und af.len alle Punkt ein Uhr an 

dem 'fische des (61) 

!m Medium dn N:lJTation entwickelt 

chcn lbuses hinaus eine Reflexion auf die 

nomisch der 

dem Leser 

denn wenn sie erst sind, werden sie 

leicht seine strenge Herren!" ( 14) Die Wirkung der Sehnsuchrsbilder 

auf das Handeln der l.cutc wird unter der Voraussetzung 

··poetischen "erzeugt, welche »das Lehen« (14) 

der schon als Kind über eine besondere 

dass auch 

die jem· 

Anton, 

·- »er konnte 

stundenlang vor seinem Bilderbuch kauern und mir dem roten Göckelhahn auf 

der lct7tcn Seite eine Unterhaltung führcna ( 12) -,ist für bildlich und schriftlich 

induzierte Triiumc glcichcrmaecn cmpfiinglich. 107 Da er .,cJjc 

Ccselligkcir Kreise nur aus den triigcrischcn Schilderungen der Bücher 

[kennt]«, sieht er "mir Sehnsucht auf das gbnzcnde Leben des Haushaltes'' 

(66), von dem er als kleiner und Hinterhausbewohner wniichsr 

noch ausgeschlossen ist. Bevor der Held nach seinem anfiinglichcn Aufbruch in 

Ostrau nach Breslau flihrr ihn sein Lehensweg indes zum Hothsat· 

tcl'schen Auf den ersten Seiten des Romans wird es dem Leser nicht 

eines Bewohncrs beschrieben oder aus der \'Vane einer des­

interessierten En:ählinstanz, sondern wie spiitcr das Schriiter'schc Haus iibcr 

den jungen Mann 

;\ nton" _ Er vcrscur 

das sich in dem 

»ein stattlicher Anblick, sehr imponierend für 

Kaufmann in ein ,,träumerisches Entzü­

vor einem höheren Stand und seinen Lebens· 

formen- »wie vornehm und wie cdc\1" nichr erschöpft- Vielmehr weckt dieser 

Anblick " Wohlsrands" ( 19) in ihm eine ,,Sehnsucht nach dem 

statdichcn, schmuckvollen Leben der Vornehmen" ( !47)_ Anton wird 

ihn sich cinpriigcn, um ihn nach seiner Ankunft im Hause Schriitcr bei niiehstcr 

c;clcgcnhcit, "in seinen ersten \!lugcstundcn", fcstztdwltcn in einem Bild. Die­

ses ldealbild einer aristokratischen Lebensform bleibt ihm also nicht allein im 

es \vird r:u einem Tc·il seiner 1m Han· 

dclshaus, just libcr der des Triiumcrs: "Er Iids das Bild in einen Coldrah-

men fasst:n und hing es über seinem Sofa auL" (55) 

Lcktiirc Amons und anderer Mark Cclhcr, "!)je Iitera 
rischc Umwclr w S()l/11nd Ha/Je!! und die Realismustheorie der C:rt'n::/;o!en", Or!Ji_, 
!)i/cmnrm 39 ( J 91<4), 

D11s dcurschc ßiirgcrhaus Ji\1 

Anton isr nicht der 

auf die Akteure der Fin:mz\virtschaff in.\-
besondere \'Vicdennn wird nicht das 

bestimmter Leute beschrieben: ))Ein 

denken« auch 

sondern der Blick 

befindet "in tiefem '0ach­
die Gutswirtschaft 

anmutet: "J\Jics so und alles so reichlich und gm 

richtet in den Sti1licn und in den Scheunen." (J2) Eine "stille Sehnsucht', dieses 

zu besitzen« (211 I), bestin1111t das Handeln des Gcschiifrsmanns von 

an. Und kommt auch auf den Ccdankcn, dass ein vor 

nchmcs und edles ,andlehen in seiner Reichweite "Er sclhsr konnte dci' 

werden,, (2x l )_ sind die Geldieme nich1 an der 

ökonomischen Produktivitiit eines Betriebs intcrcc;sicrt 
>nWas tue ich mit der Fabrik), rief 

zweimal soviel wert, ohne den Schornstein<,< (406) -,sondern von der Schön­

heit liindlichcr und der Lehensform ihrer Besitzer 

fasziniere Es ist die verlockende Vorstellung eines aristokratischen 

gangs, der sich arbeitsscheuer \Xiuchcrcr hingihr- »er s,:lhst konntl' 

andere seine weiGc Wolle waschen lassen und mit zwei, ja mit vier Pferden nach 

der Stadt fahren< (21\ I) ··, und nicht zulcut die Imagination eines absoluten 

\'Vcns_ Denn und anderer Art 

sc1cn es oder Wechsel, wissen in diesem 

(2BO)_ Der Immobilienkauf 

»sein Kapital 

von Bürgertum und Adel auf 
schlussreicher haben die unvcriiuGcrlichcn Bcsiutlimcr ihre 

sm_ialc mit der llcraufkunft einer kapitalistisch crganisiertvn 

M:uktwirtschafr also nicht etwa verloren_ Im dürfte die;\ 

der relativen Werte und ihres symbolischen ;\ ustauschs von einem 

Absoluten sich noch vcrstiirh haben. dieser Art mag das vormals 

Unantastbare auch d:wn noch auf sich gezogen als es schon frei 

zirkulierte Tinsiichlich kauften Neureiche sich seit dem 18_ 

;umtc Adelsfamilien ein und wurden so zu Teilhabern an 

die den 

renden Gcscllsch:1ft lOS Der Ibndei mit Landgütern l:d~ auch die 

damit verbundenen sozi:licn und politischen Vorn·chrc an die ncucn Bewohner 

iihcrgchcn_ Nachdem die in der GutshcsiucTschichl 

Rechtsgleichheit und die vormals ausschlicGiich 
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der 

IId ihrer Besitzer. Zudem harten seit 18.19 

Familienfideikommisse w errichten, 

konnten auf diesem also erworbene 

erheben. 111 ",jicht zuletzt 

das »unstillbare am des Adels teilzuhahen«. 112 Nach der 

sah \\Ierner Sombart, der hier als Beohach-

das unvermindert hohe Ansehen des Adels in der Unfiihigkeit 

des Bürgertums cm Klassenbewusstsein zu entwi­

ckeln: "Die reich gewordcnen Bourgeois 1 ... 1 suchen so hald wie möglich ihre 

Herkunft /.\1 vergessen und in den Grundadel oder wenigstens dem feudalen 

Grundbesitzerrum aufzugehen. Das das den 

Reichtum der Familie wird veriiuGert; die Söhne und Enkel 

kaufen sich im Lande an, stiften ein verschwägern sich mit altadeligen 

lassen ihre 1'-achkommen bei der Gardekavallerie dienen und bei den 

Saxoborusscn eintreten und cll~nken nicht mehr daran, einen Sohn etwa als 

in ein kaufmiinnischcs Ceschi1ft ;:u gehen." ll.l 

Man kann nicht die Illusionen seiner Leser lediglich 

gcniihrt und sie damit in ihrer bcstiirkt zu haben. 11 '1 Viel-

mehr ist sein Roman gegen eine Nachahmung des aristokratischen :v!odells 

durch Bürgerliche und damit auch und zunächst gegen Iirerarische 

Texte, die das »Treiben der aristokratischen Kreise« ( 147) vor führen 

und damit bei Lesern v'.'ie Anton Sehnsüchte erzeugen. Freytag eine lmagi-

narion des Hauses auL die zu seiner Zcir in hohem Maf~e gesellschafdich wirk­

sam war, um ein anderes lclcalbild an ihre Stelle zu rücken. Das Adelshaus stellt 

im Emvvicklungsroman eine vcrlockc·nde Illusion dar, der ein junger Mann auf 

seinem Weg ;.u einer Jdcntitiir begegnet. Erst nachdem er unter Lei­

tung des Prinzipals eine kaufmiinnischc Arbeits-· und Wirtschaftsmoral ausgc-· 

bildet hat, wcig er sich w einem Leben an der Seite der bürgerlichen Hausfrau 

SJbine, nicht aber der ·rochtcr des Adelshauses bestimmt. beschreibt 

damit eine vorbildliche - Anton wird dargestellt als »ein Muster 

10
'
1 Vgl. Hans ><Die Pscudodcmokr<Hisicrung der Rincrgursbcsit;.cr­

klasse«, in: Modeme (i<'llische 
I in I 966, 287-)08, hiLT: 292. 

11 '1 Rosenberg (Anm. l 09), 297. 
111 Schiller (;\nrn. 33)~ 276. 

hrsg. Hans-Uirich Wchler, Köln, ßcr·-

Koscllcck (i\nm. 4S), 6 77. Sil'hc cbzu l<uccra (;\nm. 20). 
11

; Son1hart~ [)je deutsche inz JU'lfilZ..chnten Jährhunderl, 

Bcrlin I 469f. 
lH So aber (i\nm. 22), 2S 1. 

Das deutseile lliirgcrhaus 

für andere« ( 12) denn in der Moral des sieht er die 

rung in Zeiten der 

Insofern aher, als sie auch die Lebens- und Wirrschaftsform :1ls 
eine hiiusliche entwirft, bleibt die tarsiichlich einer 

die durch den Adel in erster Linie tradiert worden scm mag. Aus 

der Oikonomik ist 1.u 

dr1ss nicht ein 

Modell imitieren, das an den Adelsstand nicht 

1-Ltusherrin heißt, dass sie die Bewohner des Hauses " 

sonelern ein Oikos­

ist. Wenn es von der 

!1'< 

hin, die von den frühneuzeitlichen Uikono­

mcn mir diescm Terminus auch für den bäuerlichen Haushalt 

wird. Diese zu emcr genauercn 

Antisemitismus bei. Weil er seine Leser zur 

dalcn Wirrschaftsmodells anhiilt, rriigr niimlich noch dieser Roman 

des 19. Widerspruch aus, der in der antiken Oikos-LchJT 

zwischen einer auf den Zweck eines guten Lehens 

und darum politisch Polisbür-

gern vorbehaltenen Hauswirtschaft einerseits und einer das Geld um des Geldes 

Willen für das Gemeinwesen aber nützlichen und darum steuer­

pflichtigen Fremden ü bcrlasscncn Erwerbskunst andererseits. 11 " \vic schon d1c 

so ist auch Hausroman als Reaktion auf eine 

der Geldwirtschaft zu verstehen. Deren innerer 

Widerspruch manifestiert sich hier in einer oikonomischcn 

Das Handelshaus Schröter ist im Unrcrschied wm 1her auch z11 

den ,,neuen Geldinstituten", deren Zerrbild im Roman die jüdischen Gcschiifts­

h?iuscr sind, als Wunschbild einer Wirtschafrspr;1xis anwsehen, die so krisensi­

cher wie reellich ist. Anton Wohlfahrt, der ,,nichts auf Kredit nehmen" (14S) 

miichtc, der (3i>'J), wie sie ihm Schmeie Tinkeks strikt 

ablehnt und schon gar mit "\X!echselnl n I auf gute ILiuscr" (38'J) nicht handeln 

will -und so das 

den Vorsrand eines Ibuscs 

(56) auch moralisch 

seines Namens verwirklicht-, rückr am Ende in 

das durch eine eigentümliche "Art des lbndcls·' 

ist. Mir der Schilderung dicsn besonderen 

Weise der offenbar aufzeigen, wie eine oikono­

mischc Lehensform auch unter den vcrkchrs- und finanzwirtsch~1ftlichen Bedin­

gungen des 19. Jahrhunderts Bestand haben konnte. Doch 

e1nem dessen struktureller Zusammenhang mit den · 

11
' So Schneider (Anm. I() I), 128f. 

1 "'Siehe claw Pctt:r »Fremde und Mctiikcn in der Athenischen Dcmokr~1· 
tic,,, in: Mit l'rcmdc11 Iehen. Fine um1 der A11til<:c /;is zl{r Gcgcll-
loart, Akxandcr Dc111;1ndt, 'v1iinchcn I 99S, 37-S6. 
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/:crrbildern des lZonL1ns ahschlicGcnd hervorzuheben ist. D~1ss die Schrö· 

ter'schc f·landclsarr einem vorherrschenden \Virrschaftsstil nicht ver· 

demlicht schon der Hinweis auf ihre W;ihrend 

ln den liäu· 

ruht auf einem reellen Hcsiu: »Der ganze Raum unter dem Gcb;iudc und unter 

seinen lliifcn \\·ar zu Kellern gcwiilbt und bis an die 

\Van.·n" (6 1 ). Und diese Waren werden- ganz im Unterschied zu jenen 

allenfalls Ekel 

Lust beschrieben: Kaffeebohnen, Zimtstcn· 

ist nicht nur fiir den Schriirer"schen Waren· 

die s~1bine in ihrer "Schatzkammer" verwahrt und bei besonderen 

Anliisscn für die Dauer einer Geck· 
Linnen und hunrcn Stoffen, Kris·· 

(94 ). Diese Besitztümer sind 

eines hiiusiichcn Kults, der zur l<enntlichkcit 

gc~<it, wo er die »Cebictcrin des ersten Stockes« ( 131) auf die antworten 

hsst: "\X'ozu sein Her; :111 solchen ·r:md der duu,cndweise für etwa vier 

hissechs Taler in Straf~e zu haben ist?« Diese treffende Lisst ein 

abstraktes iVlomcm an dem für den Markt produzierten, austauschbaren und 

mit Ccld zu kaufenden selbst aufscheinen. Die Herrin des Hauses aber 

will cLwon nichts wissen: ,"() es ist das Lehen in ein solches Rechen· 

~1llfzulöscn 1 < crvvidcrte Sabine. )Was man erwirbt und was rnan hat, 

verliert seinen besten Schmuck. ·riiten Sie die Phzmtasie und unsere gute ,aunc, 

die auch den Ichlosen ihre freundlichen Farben verleiht, was bleibt dann 

dem Leben des Menschen?"' (268) 

Die poetologisch ausdrücklich der Wirklichkeit 11
. 

cr;.cugt das 

tcn Herrschaft des 

des c;cschii ftcs" (326) 

und Projektion der 

\Varcnhandcls, der, von der ahstrak· 

das Wohl aller befördert. Diese )'Poesie 

~wf der Abspalrung 

" (;ckbrkulation auf die Juden, einem Vor·· 

gang, der die \Vcltwirtschaft als J.wischenmcnschlichen Austausch vorstellbar 

macht, frei von moralisch unredlichem Zins·· 

11 . Siehe zum 1;on Soll 1111d /laben mit dem 
Rc'alismus der Cren;l)(J!Ci1 Chrisrinc ,,Amiscmirismus und ,l)curschc 

des ,ihcrabmus bei Custav 

21l II, 361-.3/lS, hier i/9-)i\S. 

wucherund So der Held diese; Roma11s seinem 

Beruf mit dem guten 

auch vermag, doch dazu 

"daG auch ich ich 

;~ ndcrn :V1cn 
sd1n1 fnrtwiihrcndcr rnit ihm ;.vird auch 

mancher sich S<Jgcn: »So kann ich wohl 

sein." (240) Die moralische vor alicm aber· 

kuLmtcn und die des 11 ',die Tbcodor Font:Jnc in 

bbcn in diesem Fetischkult ihre 

samc Wur;.cl. Jn Zeiten der wirtscbfrlichcn Krise hat er 

tur. 

Als Soll zmd Ha/Jen 85S erschien, befand der Buchhandel sich in einer tiefen 

Absatzkrisc. Erst l S79 sollte der 1 R43 erreichte Stand von 

wieder \Vcrdcn. 19 Roman wr1r 111 diesen .):1bren ein 

Bestseller. Bis I 1\70 erreichte er fünfzehn Auflagen, nach der 

die Verkaufszahlen noch an. 120 

hat den geschichtlichen 

dieses da ucrh:1 ftcn 

der Wcbvirrc,chafts 

krisc von 18S7., des ))Crlindcrkrachs" von 

in die 1 B90cr reiclwndcn 

Eben zu der Zeit, als das deutsche 

einer glob~1l 

Sollund llahcn sein Iiebsres Buch. Vermutlich hat diese 

schlag m iVlcntalitiitssrrukturcn von 

sivicrrcr \)Carcnkonsum und moralische über Ccschiihc 

sind n<JL·h immer Bestandteil unseres Rcaktionsrcpcrtoires. 

1"Theodor Font:mc, "(;usLl\' Frcyrag. Sollund !laben. Ein Roman in drc?i Biindcn 
]Lcip;.ig I SSS]", in: dcrs., Siimrlichc Literarische Fssays lind Siudicn. 
Kurr Schreinen, Miinchcn 1 %.), XXl/1, 214-2 )(),hier: 224. 

11
" Rcinhard \Vinmann, lllldJII1c7rkr und Lc/::tiirc im J 8. 1111d I 'J. 

llcitriigc ~11111 litcrc~rischcn l~e!Jm 17SO-J880, 1982, I IR. 
120 T.F. C:arrcr,,. Soll und 1/td)('ll, 11 Liberal Narional \L1niksro as ,., 

lksrscllcr" Germall 1111d J.e/lcr.< 21 (1%7/6:-\), 320-329, hier: 32h. 
1
-'' Siehe d;Jzu Gmfle ncpression 11nd !Jism.;rd:-./ezt. 1'/irl· 

sclhl(isablc~zt(: ii!ld l'olitih /11 Millclciimjhl, llcrlin 19(, 
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